V. 821. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sd, und Feittage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


— — 


Danziger 


Organ für 


Danziger Zeitung. 


Das Abonnement pro Februar und März beträgt 

in der Stadt Rt. I. 5 Sgr., per Post Rt. 1. 7½ Sgr. 
| Bestellungen sind entweder an die Agenten: 
Louis Levit, Hofbuchhändler in Bromberg, 
| Neumann-Hartmann's Buchhandlung in Eibing, 
Eduard Kühn in Königsberg, Danziger Keller, 

Carl Jänke in Stettin, gr. Oderstrasse 5, 
oder direct zu richten an 
die Expedition in Danzig. 


W. C. z.) Celtgraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 30. Januar. Nach der heutigen Mailänder Per- 
ſeveranza“ ſoll, Pariſer Briefen zufolge, General Lamarmora 
dem preußiſchen Cabinette verſchiedene vortheilhafte Vorſchläge 
machen, und zugleich erklären, daß falls Preußen ſich mit Oeſter⸗ 
reich vereinige, Italien Frankreich für ſich haben werde. 
Peſth, 30. Januar. Ein Plakat fordert die hier lebenden 
Reſervemänner und Beurlaubten auf, ſich ſpäteſtens bis zum 10. 
| Februar zu melden, widrigenfalls fie als Deſerteure betrachtet 
werden. 
| Paris, 29. Januar. (O. N.) Wie die „Batrie ver 
ſichert, hat Oeſterreich beſchloſſen, Venetien eine Ver⸗ 
faſſung und italieniſche Autonomie zu verleihen. 
| Turin, 29. Januar. Für die Wahlen find noch zahlreiche 
Ballotagen nöthig. Von den Gewählten gehört, fo weit bekannt, 
deer fünfte Theil der Oppofition an. Die neapolitaniſchen und ſiei⸗ 
lianiſchen Provinzen haben ruhig abgeſtimmt. 


richten aus Gas ta vom 29. d. melden, daß täglich einige hun⸗ 
dert Schüſſe zwiſchen der Stadt und den Belagerern gewechſelt 
werden. In der letzten Nacht haben die Piemont:fen Tauſende 
von Bomben geworfen, ohne dem Platze Schaden u thun. 
Paris, 30. Januar, Morg. Der heutige „Moniteur“ mel⸗ 
det, daß der „Courrier du dimanche“ wegen Angriffs und Be⸗ 
ſchimpfung des Regierungsprinzips, die erſte Verwarnung erhal⸗ 
ten habe. Der Verfaſſer des Artikels, Ganesco, iſt, da er Aus⸗ 
länder, aus Frankreich ausgewieſen worden. 

Die Senatscommiffion für die Veröffentlichung der Sitzun⸗ 
gen hat beſtimmt: daß die Veröffentlichung entweder durch Wie- 
dergabe der Debatte in extenso, oder durch Redaction unter 
Autorität des Präſidenten geſchehen ſolle. 


Landtags Verhandlungen. 
5. Sitzung des Herrenhauſes am 30. Januar. 

räſ. Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung und theilt mit, 
daß, — & on der König um Genehmigung einer Audienz 
um Empfange der Deputation des Herrenhauſes gebeten worden, die⸗ 
fer Empfang auf den 25. d. M. anberaumt wurde und in Gegenwart 
des Staatsminiſters v. Auerswald, ſtattfand. Se. Maj. habe auf die 
Adreſſe des Hauſes Folgendes zu erwidern geruht: 


Stadt: Theater. 

Frau Sämann de Pasz hatte für ihre dritte Gaſtvor⸗ 
ſtellung, welche zugleich ihr Benefiz war, Donizettis Oper „Lu⸗ 
erezia Borgia“ gewählt. Dieſes Werk hat in ſofern für uns 
Intereſſe, als die Schröder⸗Devrient bei ihrem erſten Gaflfpiel 
in Danzig (1842) die Lucrezia überhaupt zum erſten Male zur 
Darſtellung brachte. Die hieſige Bühne war alſo dazu beſtimmt, 

| eine neue Kunſtleiſtung der genialen Frau zum Leben zu erwecken. 
Sie hatte die Oper gerade zu jener Zeit für Dresden ſtudirt und 

der Zufall wollte es, daß fie mit der Rolle, welche ihrem Ruh⸗ 
mueskranz ein friſches Blatt hinzufügte, auf unſerer Bühne zuerſt 
bervortrat. Im Uebrigen iſt unſer Intereſſe an dieſer italieniſchen 
opera seria nicht eben ſehr lebhaft, denn die Muſik läßt es nur zu 

oft vergeſſen, daß der Stoff ein tragiſcher iſt und zwar in einem 
Grade tragiſch, daß mit genauer Noth zuletzt noch Lucrezia Bor⸗ 

gia übrig bleibt, um mit einer brillanten Coloratur-Arie ihren 
grauſigen Verbrechen die Krone aufzuſetzen. Die Arie, an dieſer 
Stelle, iſt wahrlich keine Krone für das Werk und dementirt das 
Sprichwort: „das Ende krönt das Werk.“ Da hat man ein Probe⸗ 
ſtückchen von italieniſcher Dramatik. Daß trotzdem die Rolle der 
uerezia zu einem effectreichen Ganzen ſich geſtalten kann und daß 
der Componiſt die Materialien dazu in reicher Fülle und mit gro» 

ßem Bühnengeſchick geliefert hat, das iſt nicht zu bezweifeln und 

für Verehrer der italieniſchen Oper findet ſich Grund genug, au⸗ 

der ſich zu gerathen über die freundlichen, üppigen, eindringlichen 
elodien, über den ſinnlichen Klingklang und über die feurige, 
ſüdliche Färbung der Muſik. Sängerinnen, welche der italieniſchen 
Geſangstechnik gewachſen ſind und außerdem Darſtellungsgabe 
haben, werden ſich von einer Rolle angezogen fühlen, welche ihr 
Talent reichlich beſchäftigt und für den äußern Erfelg außeror⸗ 
dentlich dankbar iſt. Frau Sämann de Pasz hat dieſe Vor⸗ 
theile auch erfahren, ſie gab aber auch recht Effectvolles, nament⸗ 

lich in den leidenſchaftlichen Partien des zweiten und dritten Ak⸗ 

tes. Der muſikaliſch am werthvollſten zweite Akt war von der 
Künftlerin mit Verſtändniß angelegt und wurde von ihr geſang⸗ 

lich, theils durch die Energie der Stimme, theils durch den Glanz 


Donnerſtag, den 31. Januar. 


—ͤ— —ä --- . — —— ̃ — — —T—— . ꝛ— — — — — —— — — 
Für ganz Grobhritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Gresvenet Square, London, W. und 32 princess Strkel, Maucheſler. 


Weſt⸗ und 


„Die Me mit welchen Sie Mir die Adreſſe des Herrenhaufes 


übergeben, ſind Meinem Herzen theuer, da in denſelben die T 
und Ergebenheit für Mi zen theuer, da Ich ſelben die Treue 
e 


„Ihren nunmehrigen König, in erfreulicher 
Art ausgeſprochen finde. Ib brig 9 freulich 


Der Inhalt der Adreſſe und die darüber im Herrenhauſe gepfloge⸗ 
nen Verhandlungen ſind Mir nach dem Geſchäftsgange eg Tage 
dabei dargelegte Ausdruck des tiefen Schmerzes über den Verluſt des 
heimgegangenen Königs, ſowie die Gefinnungen für Mich find ganz ſo, 
wie Ich ſie von dem Herrenhauſe erwartet habe, und Ich ſage demſel⸗ 
ben dafür durch Sie Meinen Dank. 
Die Grundſätze Meiner Regierung habe Ich bei Uebernahme der 
Regentſchaft dargelegt. Was Ich will, habe Ich offen und beſtimmtaus⸗ 
geſprochen. Ich will keinen Bruch mit der Vergangenheit; aber Ich will, 
wo Meine Ueberzeugung es Mir eingiebt, die beſſernde Pan an unſere 
Landes ⸗Inſtitutionen legen, wie dies der König, Mein hochſeliger Bar 
ter, auch that, bei dem man gewiß kein en der Vergangenheit 
Preußens erkennen kann, der aber aus den Erfahrungen Seiner ver⸗ 
hängnißvollen Zeit die Ueberzeugung 41551 daß die beſſernde 
an die Inſtitutionen des Landes zu legen 
von 1808 hervorging Ebenfo 


and 
e ei, woraus die Geſetzgebung 

. it auch 1 Mein hochſeliger Bru⸗ 
der, verfahren, als Er aus Erlebniſſen Seiner Epoche die durchgreifend⸗ 
ſten Reformen vornahm, Ich habe Mir vorgezeichnet, wie weit Ich ge: 
hen kann, und werde dieſe Linie beſtimmt inne halten, da jede Regie⸗ 
rung ihre eigene Aufgabe hat. 

Ich erwarte zuverſichtlich von dem Herrenhauſe, daß es Mir auf 
Meinem Wege folgen wird. Wir können uns nicht verhehlen, daß wir 
vielleicht ſchweren Zeiten entgegengehen. Mit Rüdficht darauf wird 
Alles darauf ankommen, daß das Land in ſeinen Verkretern mit Mir 
einig ſei. Das wunſche, das hoffe, das erwarte Ich von den bevorſte⸗ 
al Verhandlungen. Nur jo werden wir nach Innen und Außen 
tark und getroſt der Zukunft entgegenſehen können; dann werden wir, 
auch wo ſich abweichende Anſichten im Laufe der Verhandlungen geltend 
machen, bei deren Schluſſe als Freunde ſcheiden können.“ 

Es folgen nun noch geſchäftliche Mittheilungen, worauf zur Tages⸗ 
Ordnung übergegangen wird. 

Miniſter des Innern. Durch Allerhöchſte Ermächtigung vom 
28. d. Mis. bin ich beauftragt, dem hohen Hauſe zwei Geſetzentwürfe 
zu überreichen, betreffend das Einkaufs» und Einzugsgeld in den Land⸗ 


Bene der 17 akt und Kg je Ania, Regierung 
e en die Aufhebung dieſes Geldes entſchieden, doc 
benen elben au Alk a 12 


| de normirt. werde ſich empfehlen, 
dieſe Vorlage einer beſonderen Commiſſion zu überweiſen. ; 

185 5 äſi dent erklärt mit dem Haufe mit dieſem Vorſchlage ſich ein⸗ 
verjtanden, 

„Miniſter des 7 ern. Dem hohen Hauſe überreiche ich einen 
weiteren Geſetzentwurf, betreffend einige Aenderungen der Städteord⸗ 
nung der 6 öſtlichen Provinzen. Die Königl. Regierung iſt zu der Vor⸗ 
lage von dem Standpunkte aus geſchritten, daß das entſprechende Geſetz 
von 1853 im Allgemeinen genüge, aber in Einzelnem der Abänderung 
bedürfe, was ſich beſonders bezüglich der Beaufſichtigung der ſtädti⸗ 
ſchen Gemeinden als nothwendig heranegeftellt habe, und auch den Fall 
der Auflöfung einer Stadtverordneten⸗Verſammlung betreffe. In Be: 

ug auf das ſtädtiſche Wahlrecht hat die Regierung ſich nicht veranlaßt 
ehen können, daſſelbe abzuändern. Er glaube, daß auch für dieſen Ge⸗ 
ſetzentwurf ſich eine beſondere Commiſſion empfehle, was auf eine An⸗ 
frage des Präſidenten vom Haufe genehmigt wird. 

Der Juſtizminiſter bringt einen das Eherechibetreffenden Geſetz⸗ 
Entwurf ein, veſſen Erledigung die Regierung als ein dringendes Be⸗ 
dürfniß erkenne. Die Staatsregierung habe den Standpunkt, den ſie 
bisber zur Sache eingenommen, feſtgebalten, und ſei das Haus zu erſuchen, 
die Vorlage einer . —. Commiſſion zu überweiſen. — Auf Antrag 
des Herrn v. Zander genehmigt das Haus die Verſtärkung der 8 f 
Commiſſion um 5 Mitglieder aus der Provinz Weſtphalen für den fol⸗ 

enden Geſetzentwurf, betreffend die Verhältniſſe der Gütergemein⸗ 
ſchaft in der Provinz Weſtphalen. a 
In der folgenden Scriftführermahl wird Herr v. Romberg von 
n 


91 gegebenen Stimmen mit 71 Stimmen gewählt. 


ihrer bedeutenden Technik ſehr wirkſam colorirt. Die Scene mit 
dem Herzog, welchen Hr. Pettenkofer, entſprechend dem Maß 
ſeiner hinlänglich gekannten Mittel, aber entſchieden beſſer als die 
letzten durch ihn zu Gehör gekommenen Rollen, ſang, dann das 
ſpannende Terzett, welches der Vergiftung Gennaros vorhergeht 
und zuletzt das wild leidenſchaftliche Duo, an dem wir nichts aus- 
zufegen haben, als daß das arme Opfer durch die Tyrannei des 
Componiſten auf das ihm gebotene rettende Gegengift ziemlich 
lange warten muß — (wieder ein Pröbchen italieniſcher Drama⸗ 
tik) — alle dieſe Momente gelangen der Sängerin vortrefflich. 
Wenn auch, wie wir bereits bemerkten, in dieſer Oper das Ende 
das Werk nicht krönt, fo traf es doch zu in Betreff der Gefangs- 
leiſtung. Frau de Pasz ließ uns hier eine üppige, glänzende Co⸗ 
loratur hören, mit kräftigſtem Bruſtregiſter. Mehr in Schatten 
trat der weiche Geſang. z. B. in der erſten Arie und im Duo 
mit Gennaro (im erſten Alt), wo wir dem Organ mehr Schmelz 
und Anmuth gewünſcht hätten. Auch auf eine reinere Ausſprache möge 
die Künſtlerin ihr Augenmerk richten. Der Beifall war ſehr leb— 
haft und es fehlte nicht an wiederholtem Hervorruf nebſt Blumen ⸗ 
ſpenden. In Ermangelung einer Altiſtin fang Hr. Janſen den 
Orſino mit guter Wirkung. Freilich büßt die hübſche Geſangs⸗ 
Rolle, welche für ein weibliches Organ beſtimmt iſt und ein ſehr 
jugendliches Gepräge an ſich tragen ſoll, an Charakter und Reiz 
durch eine männliche Beſetzung ein. Eine Altiſtin aber, für die es 
doch nur wenig Beſchäftigung giebt, gehört bei den meiſten Büh⸗ 
nen zu den Luxusartikeln und da kann man ſich denn einen tüch⸗ 
tigen Barytoniſten für den Orſino jedenfalls eher gefallen laſſen, 
als etwa eine Sopranſtimme, ohne ausgiebige und kräftige Tiefe. 
Hr. Winkelmann ſang den ennaro zwar mit anerkennens⸗ 
werther Geſchicklichkeit, ohne die Partie indeſſen durch das hier 
nothwendige größere Tonvolumen genügend auszufüllen. Das 
Haus war recht gut beſetzt. Markull. 


— Die Liebtings⸗Tänzerin des Publikums von Dublin, Kate: 
Collins, hat es für aut befunden, ſich aus dem Staube zu machen, um 
den Verfolgungen des Geſetzes wegen Polygamie (ſie hatte fünf Män⸗ 
ner auf einmal geehelicht) zu entgehen. 


1881. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Re auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
„Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 


Inſerake nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: 


aaſenſtein u. 
Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. m f 


eilung 


Deutſchland. 
* Berlin, 30. Januar. Wir find bereits geftern in der 
Lage geweſen, den definitiv von der Adreß-Commiſſion feftgeftell« 
ten Entwurf einer Adreſſe des Abgeordnetenhauſes vollſtändig 
mitzutheilen. Dieſer Entwurf wird am Freitag in der Plenar⸗ 
figung des Abgeordnetenhauſes zur Berathung gelangen. Die 
„Deutſche Allgem. Ztg.“ vom 30. d. M. hatte aus Berlin vom 
28. Januar einen Adreß⸗Entwurf erhalten und veröffentlicht, 
welcher als aus den Berathungen der Commiſſion hervorgegan⸗ 
gen bezeichnet wird, und von dem wirklichen, geſtern von uns 
mitgetheilten Adreß-Entwurf in feiner Faſſung dollſtändig ab⸗ 
weicht. Eine Aufklärung über den Sachverhalt ſind wir heute noch 
nicht zu geben im Stande, wahrſcheinlich ſtammt aber dieſer Ent⸗ 
wurf aus einem früheren Stadium der Berathung der Commiſ⸗ 
ſion. Derſelbe lautet wie folgt: 
Allerdurchlauchtigſter, großmädhtigfter König ! 
Allergnädigſter König und Herr! 

det Ew. Königl. Maſeſtät haben den conftitutionellen Thron Preußens 
eſtiegen. 
Von dieſer erhabenen Stelle vernahmen wir mit bewegtem Herzen 
den Ausdruck des gerechten Schmerzes Ew. Königl. Majeftät über den 
Verluſt des geliebten Bruders. Das preußiſche Volk trauert mit feinem 
König für den König. Friedrich Wilhelm IF. hatte den Willen, ſein 
Volk zu beglücken. Er war bemüht, demſelben die Segnungen des Frie⸗ 
dens zu erhalten. Er förderte Kunſt und Wiſſenſchaft. Er erhöhte ven 
Glanz der Dynaſtie, indem er ſie fähig erklärte, üder freie Menſchen zu 
. 7 75 ee, die er gegeben, ſind dem Lande ein theue⸗ 

res Vermächtniß. a ß 1) 

Ew. Königl. Majeſtät haben mit der Krone die Aufgabe übernom⸗ 
men, die Verheißungen au erfüllen. Mit Dankbarkeit begrüßen wir den 
Königlichen Entſchluß, dieſe ſchwere Aufgabe durchzuführen. Wir wer⸗ 
den dabei treu zur Seite ſtehen. Unſer Rath und unſere ſelbſtvergeſſene 
Hingebung wird dem hohen Ziele gewidmet ſein. 

Ew. Königl. Majeſtät haben ſchon als Regent es für die erfte Auf⸗ 
gabe Allerhöchſtihrer Politik erklärt, die Integrität des deutſchen Bun⸗ 
des zu wahren Solch erhabener Erklärung gegenüber gaben wir unſerm 
Vertrauen Ausdruck, indem wir ungeachtet der Stockung des Gewerbes, 
welche ſchwer auf dem ganzen Volke laſtete, die Mittel bewilligten, wel⸗ 
che den einſtweiligen Fortbeſtand der Kriegsbereitſchaft ermöglichten. Es 
gewährt uns große Genugthuung, daß dieſe Mittel hinreichten, unſerm 
tapfern Heere neue Elemente der Kraft zuzuführen. Dankbar ver⸗ 
nehmen wir, daß die getroffenen Anordnungen ſich innerhalb der geſetz⸗ 
lichen Grundlagen unſerer Heexresverfaſſung bewegen. Dieſe geſetzlichen 
Grundlagen der Heeresverfaſſung find dem preußiſchen Volke theuer, 
denn ſie vereinigen die größte Wehrhaftigkeit mit der größten Spar⸗ 
ſamkeit. Sie beſchränken in Friedenszeiten den Anſpruch an jede Al⸗ 
tersklaſſe auf die Einſtellung einer Zahl, welche zum Erſatz der ausge⸗ 
dienten Mannſchaften des ſtehenden Heeres nothwendig ſind. Sie ver⸗ 
wirklichen die allgemeine Wehrpflicht im Frieden durch den Landwehr⸗ 
dienſt der Nichteingeſtellten und der Entlaſſenen und im Kriege durch 
den Anſchluß des erſten ne der Landwehr an die mobile Feld⸗ 
armee. Sie machen die Stärke des ſtehenden Heeres von den jeweiligen 
Staatsverhältniſſen abhängig. Seit Gründung jener Heeresverfaſſung 
iſt Preußens Gebiet nicht vergrößert worden, die Vertbeidigung deſſel⸗ 
ben erfordert daher um fo weniger eine Vermehrung des ſtehenden 
Felt als deſſen Kraft inzwiſchen durch beſſere Bewaffnung, durch 

eſtungs⸗ und Eiſenbahnbauten erhöht wurde. Es iſt jedoch nicht zu 
verkennen, daß die geſtiegene Intelligenz der Bevölkerung die ſchnellere 
Ausbildung des Soldaten erleichtert, deſſen Präſenzzeit im ſtehenden 
Heere daher abgekürzt und die Vertheilung der Naturalleiſtung zur Er⸗ 
gänzung des ſtehenden Heeres auf eine größere Anzahl Dienſtpflichti⸗ 
ger ausgedehnt werden kann, ohne Vermehrung der Koſten. Wir wer⸗ 
den daher einer Abänderung der Geſetzgebung in dieſem Sinne unfere 
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— In London iſt die ganze noble Welt durch einen bei der Lady 
Ruſſell, der Gemahlin des Miniſters, verübten Diebſtahl ſehr aufge⸗ 
regt. Dieſe Lady ſchreibt nämlich täglich ihre Erlebniſſe nieder, und ihr 
Tagebuch ſoll ein hohes politiſches Intereſſe gewähren. Jetzt iſt es plöhr 
lich und ſpurlos verſchwunden, und die ſeltſamſten Geruͤchte gehen über 
die Perſonen, die Intereſſe genug haben, um den Dieb reichlich beloh⸗ 
nen zu können. 


— Ueber den Führer des bourboniſchen Aufſtandes in 
den Abruz jen, Lagrange, der in der Regel für einen Franzoſen gilt, 
iebt eine Skizze der „Neuen Zürich. Ztg.“, welche offenbar nicht zu 
einen Gunſten geſchrieben iſt, 4 Einzelheiten. Lagrange iſt ein 
eborner Preuße und fein wahrer Name it Klitſche. Er iſt in Ber⸗ 
in geboren, fein Vater war ein Preuße, feine Mutter Französin. Klit⸗ 
ſche war 12 bis 15 Jahre im Dienſte dos Papſtes, der ihn zum Gene⸗ 
rallieutenant machte; er gab ſich ſelber den Namen „Klitſche v. Las 
range“. Nachdem er von Pius IX. für feine Dienſte eine Penſion ers 
alten, begab er ſich nach Neapel, wo er von Ferdinand II, ſehr gnädig 
aufgenommen wurde. Hier wurde er Correſpondent der „Augsburger 
Allg. Ztg“, aber fein Salair als Journalift und feine Penſion vom 
Papſte reichten nicht hin, um feine zahlreiche Familie zu erhalten; er 
erhielt daher nebenbei eine Subvention von der neapolitaniſchen Regie⸗ 
rung. Außerdem wurden verſchiedene Miſſionen von den zwei Königen 
ihm anvertraut, darunter eine geheime nach Rom. Während der letzten 
acht Monate der bourboniſchen Regierung wohnte Klitiche in Caſerta. 
Er verließ das Königreich gleich nach der Abreiſe Franz II. nach Gaeta, 
jedoch mit der Abſicht baldiger Rückkehr, um die Rolle zu übernehmen, 
die er jetzt ſpielt. Klitſche it groß und ſieht gut aus, hielt aber. Gr 
bat militäriſche Talente. Er hat ſechs Töchter, nach Statur und Manier 
ren wahre Grenadiere; eine derſelben gab Fechtunterricht in Neapel 
und hatte viele Zöglinge vom Adel. Er hat auch einen Sohn, der lange 
Zeit nichtcommittirter Cavallerieoffizier in der bourboniſchen Armee 
war, bis er von Franz II. zum wirklichen Offizier gemacht wurde. 


— Das Großherzogl. Medlenbur i 
fentlicht unter dem 7. d. M. ein Straferkenntniß gegen einen Arbeiter 
aus Sulz „wegen Fälſchung und Betruges, indem von ihm im An⸗ 
fange des Juli v. J. verfuchk worden, für einen Lohn von 6 bis 8 Thlr. 
einen Einwohner aus Sülz an die preußiſche Grenze zu locken und ihn 
den preußiſchen Grenzſägern als Schmuggler zu überliefern, ſonach 
wider ihn ein Strafverfahren wegen Schmuggelei widerrechtlich zuzu⸗ 
rüſten.“ Der Arbeiter iſt zu einer 82tägigen Gefängnißſtrafe cum ca- 
rena verurtheilt. 


iſche Criminalcollegium veröf⸗ 


— . — — — 


volle Zuſtimmung geben. Das Heer wird hierdurch auf dem Fuße er⸗ 
— welcher Preußen eine achtunggebietende Stellung unter den 

roßmächten ſicherte, weil dieſes Heer eine Waffenſchule für das ganze 
Volk war und dieſe Schule nicht im Frieden Finanzkräfte abſorbirte, 
ohne welche im Kriege das größte Heer unmächtig it. 0 

» Ew. Königl. Majeſtät ſehen trotz des Drucks der politiſchen Ver: 
hältniſſe mit Befriedigung auf die Lage der Finanzen. Die Offenheit, 
welche unſere Pflicht iſt, gebietet uns dagegen, die Aufmerkſamkeit Ew. 
Maj. darauf hinzulenken, daß die Staatsausgaben die Staatseinnah⸗ 
men alljährlich überſchreiten, daß der Ueberſchuß von 1859 nur eine 
Frucht der Steuerzuſchläge und wie in den year abgeführt, auch 
wieder aus demſelben genommen iſt, daß auch nach dem 
vorgelegten Etat für 1861 die Ausgaben erhöht und die Steuerzuſchläge 
ferner in Anſpruch genommen werden. Wie wenig die Steuerzuſchläge 
den vorhandenen Steuerkräften entſprechen, geht ſchon daraus hervor, 
daß die Normalſteigerung der Staatseinnahmen, welche ſonſt mit Rück⸗ 
ſicht auf die naturliche Vermehrung der Bevölkerung auf 800,000 Thlr. 
angeſchlagen zu werden pflegte, von der Finanzverwaltung nur noch 
auf die Hälfte berechnet werden kann, es geht hervor aus ver That: 
ſache, daß die ſeit Jahren gewöhnliche Zunahme der Sparkaſſeneinla⸗ 
gen in Preußen aufgehört hat, daß der Werth des Grundbeſizes nam⸗ 
haft geſunken iſt, daß Handel und Gewerbe daniederliegen. Wie ſehr 
ſich die Abnahme der Steuerkraft aus der unproductiven Verwendung 
der Ausgaben erklärt, ergiebt ſich aber bei der Beobachtung, daß die 
ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben für Militär und Marine 
1851 26,837,393 Thlr., 1861 auf 43,305,889 Thlr., alſo um circa 16% 
Millionen Thlr., die andern Staatsverwaltungsausgaben aber gar 
nicht geitiegen find, l 

ie Schulen bedürfen der Verbeſſerung, die Lehrer unſerer Kinder, 

die Beamten des Staats höhern Gehalt, die Vermehrung der Chauſſeen 
iſt ein gerechter Anſpruch vieler Ländertheile, die Schiffbarerhaltung 
der großen Ströme iſt eine vom Staate übernommene Verpflichtung. 
Der Militäretat läßt aber keine Mittel hierzu übrig. h 

Ew. Königl. Maj, ſichern huldvollſt auch dem Verkehrsleben die 
Fürſorge der Allerhöchſten Regierung zu. Die weitere Ausdehnung des 
vaterländiſchen Eiſenbahnnetzes, die Aufhebung der Durchgangsabgabe, 
die Herabſetzung der Rheinzölle, den Abſchluß eines Zollvertrags mit 
Ber erkennen wir als geeignete Mittel zu dieſem Ziele. Andere 

edingungen ſind aber, daß die Ausſichten auf den Frieden befeſtigt, 
daß Steuererleichterungen angebahnt durch Befeitigung der Gewerbe: 
beſchränkungen und der Schutzzölle, die Arbeitskräfte der freien Ent: 
wickelung überlafjen werden. Ew. Königl. Majeſtät wird, das find wir 
a auch dieſe Mittel zur Hebung des Volkswohlſtandes nicht 
überſehen. 

Die Reform des Eherechts wird dem Lande große Befriedigung ge⸗ 
währen, denn es will in ſeinen bürgerlichen Verhältniſſen unabhängig 
von der Kirche ſein. . 

Daß Ew. Königl. Majeſtät in Kurheſſen und in den mit Dänemark 
vereinigten Herzogthümern gegenüber ungeſetzlicher Gewalt das Recht 
vertreten, ne den Glauben, daß der alte Seiſt der Hohenzollern 
auch den Thron Ew. Majeſtät umleuchtet. 

Die freundlichen Beziehungen zu den Großſtaaten, welche Ew. 
Majeſtät durch die perſönliche Begegnung mit deren Monarchen ge⸗ 
ſichert hat, iſt ein Segen für das Vaterland, deſſen Blüthe von der Weis⸗ 
heit einer friedlichen Politik und der Sparſamkeit der Staatsverwaltung 


abhängt. 

Mögen Ew. Königl. Majeſtät die Verſicherung annehmen, daß wir 
ſtets bereit ſind mitzuwirken bei allen Maßregeln, welche die Wohlfahrt 
Preußens zu erhöhen geeignet ſind, daß wir im Frieden ſo im Kriege 
der Freiheit, der Ehre, dem Ruhme des Vaterlandes alle unſere Krafte 
widmen werden. Er ! 

Gott ſegne Ew. Königl. Majeſtät: Er ſegne das Vaterland! 


In tiefſter Ehrfurcht ꝛc. ꝛc. 

* In dem Entwurfe eines Geſetzes wegen Abänderung 
des Zolltarifs wird beſtimmt: „Vom 1. April 1861 an tritt 
folgende Abänderung des durch das Seſetz vom 27. Juni 1860 
publicirten Zolltarifs in Wirkſamkeit. I. Abtheilung des Tarife. 
Den Gegenſtänden, welche keiner Abgabe unterworfen ſind, tritt 
aus der 2. Abtheilung des Tarifs, Poſ. 43 Anmerkung hinzu: 
Zinn in Blöcken, Stangen u. ſ. w. und altes Zinn. 

— Der Juſtizminiſter hat Veranlaffung genommen, die von 
dem Oberſtaatsanwalt Schwarck auf die Rechtfertigung des Po» 
lizei⸗Präſidenten v. Zedlitz dem Miniſter des Innern überreichte 
Erklärung an die Staatsanwaltſchaft des Stadtgerichts zu weite⸗ 
ren Ermittelungen abzugeben. 

— Der General Eutrofiano iſt heute aus Waöta hier ein⸗ 
getroffen, um Se. Maj. den König zu ſeiner Thronbeſteigung zu 
beglückwün ſchen. f 

— Der Abgeordnete Lietz, unterftügt durch eine Anzahl von 
Mitgliedern aus der Provinz Preußen, hat einen Antrag in Be⸗ 
treff der Regulirung der Verhältniſſe der Mennoniten einge⸗ 
bracht. Als Motiv wird der zwiſchen den Gerichten und den 
Verwaltungsbehörden vorhandene Wiserfprud in der Auffaſſung 
der gegenwärtigen Rechtsverhältniſſe der Mennoniten angeführt. 
Der Geſetzentwurf lautet: 

$ 1. Alle Mennoniten, welche nach dem 1. Mai 1861 das zwan⸗ 
igſte Lebensjahr vollenden, ſind wehrpflichtig. § 2. Von demfelben 
Loge ab werden die Mennoniten zu öffentlichen Aemtern zugelaſſen. 
Gleichzeitig ſollen die Einſchräykungen derſelben in Erwerbung von 
Grundeigentbum und in der Freizügigkeit fortfallen und die Mennoni⸗ 
tenſteuer nicht weiter erhoben werden. § 3. In Betreff der kirchlichen 
Abgaben, welche die Mennoniten bisher an die katholiſche und evange⸗ 
liſche Geistlichkeit entrichtet haben und in den Beſtimmungen über die 
Fübrung ihrer Civilſtands⸗Regiſter wird durch dieſes Geſetz nichts ge 
ändert. 

— (Schl. Z.) Auch die Einbringung eines Geſetzes bezüg⸗ 
lich der Competenz Conflicte iſt neuerdings wieder zweifelhaft ger 
worden. Von einem Geſetzentwurf wegen der Nichtigkeits⸗Inſtanz 
hat man Abſtand genommen. Dagegen iſt aus dem Juſtizmini⸗ 
ſterium zu erwarten ein Geſetz wegen Abänderung der Eidesfor⸗ 
mel reſp. Einführung einer allgemeinen Eidesformel, fo wie der 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Penſionsverhältniſſe der 
Civilbeamten. Nach letzterem ſoll künftig die Steigerung der Pen⸗ 
ſtons quote nicht, wie bisher alle 5 Jahre, ſondern alljährlich ein⸗ 
treten. Es ſoll ferner der alljährige Abzug von ½¼2 der Jahres- 
Rate bei Gehaltsverbeſſerungen künftig wegfallen. Endlich ſollen, 
was das Erheblichſte iſt, künftig überhaupt keine Abzüge vom Ge⸗ 
halt für den Penſionsfond mehr ftattfinden, die ſogenannten Pen⸗ 
ſtonsbeiträge alſo ganz in Wegfall kommen. Das Prinzip, aus 
dem dieſer Vorſchlag hervorgeht, iſt offenbar das richtige und 
würde damit wenigſtens eine kleine Hilfe geſchaffen werden. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt an der Spitze ihrer 
letzten Nummer: Wir haben ſeit Monaten das unangenehme 
Capitel mit der Ueberſchrift: Zedlitz Schwarck, unberührt gelaſſen, 
indem wir uns der angenehmen Hoffnung hingaben, daß aller 
Streit unnöthig ſei. Daß Herr v. Zedlitz auf ſeinem Poſten 
nicht verbleiben könne, darüber, glaubten wir, ſei alle Welt einig, 
vielleicht feine conſervativen Parteigenoſſen ausgenommen, die es 
nicht ungern ſehen möchten, wenn einer der Ihrigen das Ohr des 
Königs habe, um die Gefahren der Demokratie ſtets mit lebbaf⸗ 
ten Farben in Erinnerung bringen zu können. Es könne ſich, 
dachten wir, nur um eine ſchonende Form handeln. Sollte die 
angekündigte ſtrenge Unterſuchung ergeben, daß Herr v. Zerlig 
als Polizei Präfldent von Berlin ſtets geſetzlich verfahren fei, fo 
würde die Entlaſſung oder Verſetzung deſſelben doch dadurch ge⸗ 
rechtfertigt fein, daß Herr v. Zedlitz hinlänglich gezeigt hat, daß 
e feinem gegenwärtigen ſchwierigen Poſten nicht volftändig ge⸗ 
wa hfen iſt. Wir müſſen bedauern, daß man den Landtag hat 
zufa ımentreten laſſen, ohne daß dieſe leidige Angelegenheit, die 


uns vor den Augen von ganz Europa bloßgeſtellt hat, zu einem 
Abſchluſſe gediehen iſt. Man erfährt jetzt aus guter Quelle, daß 
Graf Schwerin ſchon zwei Mal um ſeine Entlaſſung als Miniſter 
des Innern eingekommen iſt und ihm dieſe Entlaſſung mit den 
Worten gewährt worden fein fol: wenn er den Grundſatz, alte, 
verdiente Beamte nicht zu verſtoßen, aufzugeben gezwungen werde, 
fo ließe ſich gegen die Entlaſſung nichts cinwenden. Es ſollen nun 
freilich noch Verhandlungen ſchweben, und namentlich der Finanz⸗ 
Miniſter, Herr v. Patow, erklärt haben, ohne den Grafen Schwe⸗ 
rin nicht bleiben zu können. Herr v. Patow ſcheint die Gelegen- 
heit, aus feiner gegenwärtigen, durch eigene Schuld heibeigeführ- 
ten ſchwierigen Lage zu kommen, nicht ungern zu ergreifen. Das 
alles find keine ſehr erfreulichen Nachrichten. Wir theilen fie vor: 
läufig obne Commentar mit. 

— (Bubl.) Heute Mittag 2 Uhr publicirte der Kriminal⸗Senat des 
Königl. Kammergerichts das Er vorbehaltene Urtheil in der Pro: 
zeßſache gegen den Literaten Eichhoff. Der Staatsanwalt hatte, unter 
vorläufigem 3 des erſten Anklagepunktes, auf Verſchärfung der 
erſtinſtanzlichen Strafe um drei Monate, alſo auf 17 Monate Gefang⸗ 
niß, angetragen. Der Gerichtshof erkannte, gleichfalls vorbehaltlich des 
künftigen Erkenntniſſes über den erſten Anklagepunkt, auf fünfzehn 
Monate Gefängniß, alſo auf Verſchärfung um einen onat, Als 
Grund der Verſchärfung wurde die Schwere und Beharrlichkeit der 
Verleumdungen, reſp. Beleidigungen angenommen, zumal der von dem 
Angeklagten angetretene Wahrheitsbeweis als hinfällig ſich gezeigt 
habe. So viel für heute. 

— Der geſtern erwähnte Betrug macht nach der „B.- u. H.⸗Z.“ in 
Börſenkreiſen um ſo größeres Aufſehen, als der Betrüger der Kauf⸗ 
mannſchaft ſelbſt jeit einiger Zeit als Mitglied angehört und achtbare 
Häuſer zu Opfern feines Verbrechens gewählt hat. Der Inhaber des 
ſeit Kurzem beſtehenden Bank⸗ und Wechſelgeſchäfts Carl Fuchs u. Co., 
der durch verwegene Arbitragegeſchäfte und verwandte Börſen⸗Opera⸗ 
tionen die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt hatte, hat in anſehnlichen 
Summen gefälichte Wechſel (fo viel man weiß, hauptſächlich auf Becker 
und Co. in Leipzig) in Umlauf geſetz Hand in Hand mit dieſen Fäl⸗ 
ſchungen hat er gleichzeitig, unter Benutzung einer hier beſtehenden 
Geſchäftsuſance, nach welcher an der Börſe gekaufte Wechſel erſt am 
Tage nach der Auslieferung bezahlt werden, Wechſel J namhaften Be⸗ 
trägen (von einem einzigen Haufe allein bis zu 40,000 Fr.) gekauft und 
iſt mit dieſen oder 1085 Erloͤſe ſeit vorgeſtern flüchtig geworden. Die 
Fälſchungen find, jo viel man vernimmt, in Wien durch das dortige 
Haus Jaques Leon Söhne entdeckt worden. Ein Beauftragter dieſer 
irma hatte ſich unmittelbar nach der Entdeckung hierher begeben, dem 
Betrüger die Falſifikate präſentirt und iſt von ihm befriedigt worden. 
Gleich darauf hat Fuchs ſich auf die Flucht begeben. Im Ganzen ſchätzt 
man das Object der verübten Gaunereien auf etwa 40,000 Thlr. 

— Durch Beſchluß der ſtändigen Deputation des Deulſchen Ju⸗ 
riſtentages vom 17. November v. J. war es für wünſchenswerth erklärt 
worden, „daß Seitens der Regierungen der beiden deutſchen Großſtaa⸗ 
ten ſchleunigſt die Initiative für eine gemeinſame deutſche Civil: und 
Strafprozeß⸗Geſetzgebung ergriffen werde“. Nachdem dieſer Beſchluß 
von dem Vorſitzenden der Deputation, Präfidenten Dr, Bornemann, 
an den preußiſchen Juſtizminiſter, und von dem öſterreichiſchen Depu⸗ 
tationsmitgliede, Ober⸗Staatsanwalt Dr. Keller aus Wien, an das 
öſterreichiſche Miniſterium mitgetheilt worden, find jetzt von beiden 
Seiten die Antworten eingegangen. Miniſter v. Bernuth erklärt in ſei⸗ 
nem Schreiben an Dr. Bornemann vom 31. v. M., „daß der Wunſch 
der Deputation feinen eigenen lebhaften Wuünſchen entgegenkomme, 
und daß er nichts verſäumen werde, was dazu beitragen könne, auf die 
Realiſirung jenes großen nationalen Zieles, und zwar ſo bold als mög⸗ 
lich, e Die öſterreichiſche Regierung hat durch Dr. Keller 
erklären laſſen, „wie fie gern bereit ſei, mit der preußiſchen Regierung 
die Initiative für die fraglichen beiden Geſetzgebungswerkezu ergreifen“ 

— Der Beſitzer der „Walhalla“, Herr Großkopf, zeigte kürzlich 
an, daß er „die Capelle von Garibaldis ae für ſein Local 
engagirt habe. Der „Publieiſt“ berichtet nun: „Dieſe Muſiker, acht an 
der Zahl, nd am Sonnabend hier eingetroffen. Herr Großkopf hat fie 
aber dem Publikum noch nicht vorführen können, da ihr Auftreten auf 
polizeiliche Hinderniſſe geſtoßen iſt, Wie wir hören, erachtet nämlich 
die hieſige Polizeibehörde die Paſſe dieſer Geſellſchaft nicht für eine 
ausreichende Legitimation, indem dieſelben nicht von Vertretern der 
anerkannten Regierungen, ſondern von Conſuln ausgeſtellt ſind, die 
von den revolutionären Welten in aan eingejegt worden find. 
Herr Großtepf hat ſich nun in Betreff dieſer Verfügung der Polizei mit 
einer Beſchwerde an den Miniſter des Innern gewandt.“ In einem 
Augenblicke, wo das ganze abgeſchmackte Paßweſen von einem Lande 
nach dem anderen abgeſchafft wird, glaubt die Berliner Polizei es zeit: 
gemäß, im Paßweſen Tendenzpolitik zu treiben. Freilich, was ſoll 
man vom Regimente des gegenwärtigen Polizei⸗Präſidenten anders 


erwarten! 
Frankreich. 

Paris, 28. Januar. Vice⸗Admiral Le Barbier de Tinan 
iſt ſeit geſtern in Paris und wurde bereits von dem Kaiſer em: 
pfangen. — In Vincennes iſt ein Laboratorium für eine neu er⸗ 
fundene brennbare Maſſe eingerichtet worden, mit der man künf- 
tig die Hohlkugeln füllen wird. — Ledru Rollin will jetzt von 
der Amneſtie Gebrauch machen und nach Frankreich zurückkehren. 
Doch wird, wie man vernimmt, von Seiten der Regierung gel⸗ 
tend gemacht, die Amneſtie könne auf ihn keine Anwendung fin— 
den, da er wegen Mitſchuld an einem gegen das Leben des Kai— 
ſers unternommenen Attentat zum Tode verurtheilt ſei. Cremicux 
hat ein Memoire zu Gunſten feines früheren Regierungs-Colle- 
gen eingereicht. 

— (K. 3) Nach Briefen aus Berlin ſoll dort die Kriegs 
partei die Oberhand gewonnen haben. Die officiellen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den Höfen von Paris und Berlin ſind noch gut. 
Wenigſtens überbrachte Prinz Murat dem Kaiſer ein eigenhändi⸗ 
ges Schreiben des Königs Wilhelm, worin derſelbe ſagt, daß es 
ſein heißeſter Wunſch ſei, in gutem Einvernehmen mit der kaiſer⸗ 
lichen Regierung zu leben. — Der Miniſter des Innern hat 
Herrn Veuillot die Gründung eines neuen politiſchen Journals 
verweigert, dagegen Herrn Proudhon geſtattet, unter dem Titel: 
„La liberté de l’avenir“, eine politiſche Revue zu gründen. 


Italien. 

— Das Ereigniß des Tages iſt der Ausfall der Wahlen 
für das erſte allgemeine italieniſche Parlament. Das Ergebniß 
iſt ein glänzendes Vertrauens-Votum der italieniſchen Nation 
für die gemäßigte Cavourſche Politik. Dieſe Abſtimmungen ſind 
um ſo bedeutungsvoller, als in allen Programmen das einige 
und vom Auslande unabhängige, alſo auch von Frankreichs Ein⸗ 
fluſſe zu emancipirende Italien obenan ſtand. Garibaldi hat Ca 
vours Geſchäft gemacht, weil dieſer zuvor ihm Bürgſchaft leiſtete, 
daß keine neuen unwürdigen Opfer gebracht werden ſollen. 

— Man weiß es Garibaldi Dank, daß er Cavour zu dem 
Verſprechen genötigt hat, die Bewaffnung der Nation auch keinen 
Augenblick unterbrechen zu wollen. Aber das Miniſterium wird 
ſeine gute Stellung auch zu benutzen wiſſen und mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit vorgehen. Es wird zunächſt Victor Emanuel zum 
Könige von Italien proclamiren laſſen; es wird ſämmtliche Mi⸗ 
litär⸗Reſerven unter die Waffen rufen; es wird dem Könige für 
eine geraume Zeit große Gewalten vindieiren; es wird ein An- 
lehen von einigen Hundert Millionen verlangen. Man wird Ca⸗ 
vour heftig angreifen, aber er wird ſich nicht einſchüchtern laſſen. 

— Die neqapolitaniſchen Marine⸗Offiziere, welche in Caſtellamare 
vor ein ſardiniſches Kriegsgericht geſtellt werden ſollen, haben erklärt, 
ſie ſeien der Idee der Einheit und Unabhängigkeit Italiens vollkommen 
ergeben, weigern ſich aber, gegen ihren früheren Herrſcher, Franz II. zu 
kämpfen, Zwei ſardiniſche Ober⸗Offiziere, welche nach einander 


aufgefordert worden waren, haben ſich geweigert, den Vorſitz in dieſem 
Kriegsgerichte zu führen. 

Das offizielle „Giornale“ von Sicilien erklärt die Gerüchte von 
einer bourboniſchen Bewegung auf Sicilien für eben fo grundlos, wie 
das andere, als habe Franz II. einer ſiciliſchen Deputation ein ſicili⸗ 
ſches Parlament und einen ſeiner Brüder zum Statthalter verſprochen. 
Die „Armonia“, das Organ des Clerus in Turin, befindet ſich in der 
Lage, zu erklären, daß die römiſche Curie falſch beſchuldigt werde, wenn 
man behaupte, ſie habe bei den Aufſtänden in den Abruzzen die Hand 


im Spiele. 
Ur. 1 — . 


Celegraphiſche Depefche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr 9 Min. Nachmittags. 

Hamburg, Donnerſtag, 31. Jan. Nachrichten aus 
Kopenhagen, aus guter Quelle ſtammend, melden, daß die 
europäiſchen Mächte Dänemark aufs Dringendſte ange: 
rathen haben, es möge dem deutſchen Bunde Conceſſionen 
machen; gleichzeitig haben fie angedeutet, daß fie 
eine etwaige Blokade in Folge einer holſteiniſchen Bun⸗ 
desexecution keineswegs anerkennen würden. 


\ Danzig, den 31. Januar. 

* Wie man vernimmt, hat die Königl. Regierung in der 
Lazareth- Angelegenheit wiederum ein Monitum an den Magiſtrat 
gerichtet. Wenn wir recht unterrichtet ſind, geht der Inhalt da⸗ 
hin, daß der Magiſtrat die Anftellung des Lazareth⸗Inſpectors 
binnen vier Wochen zu bewirken habe, widrigenfalls die Regie⸗ 
rung mit der Beſetzung der Stelle ſelbſt vorgehen würde. 

* [Der Bauetat für Danzig pro 1861.] Der in der letzten 
Stadtverordneten⸗Berſammlung genehmigte Baueiat pro 1861 erreicht 
eine Höhe von 46,850 %. Dieſe Summe vertheilt ſich etwa wie folgt: 
Veranſchlagt find 1) für die laufende Unterhaltung (nach dreijähs 
riger Fraction) von 89 Gebäuden und Etabliſſements (4614 ), von 
52 Brücken (1062 %), von 8 Schleuſen (561 %,), von Abladebrücken, 
Bohlwerken ꝛc. (1213 %), von Waſſerleitungen, Brunnen, Radaune⸗ 
Canal, Tempelburger Leitung (7930 %), von Stromſchifffahrt, Bags 
gerung (5235 ), von Straßenbauten, Pflaſterung (5332 ) macht 
alfo in Summa für laufende Unterhaltung: 20,947 % 2) für extra⸗ 
ordinäre Bauten 20,511 % und zwar a) an Gebäuden, u. A. am 
Rathhauſe (240 %), Reſtauration der Fagade des Artushofes, Repa⸗ 
ratur der Fenſter und Einbringung von Gaseinrichtung (1274 % 
(ein eichener Fußboden im Artushofe ſoll im nächſten Jahre angebracht 
werden), am Gymnaſium Hofmauer, Reparatur (140 %.), an Repara⸗ 
tur der Pferdeſtälle auf Pfefferſtadt (980 %) ꝛc. ꝛc., in Summa an 
Gebäuden 5731 %; b) an Brücken, u. A. Reparatur der Kuhbrücke 
(530 44), großen Eimermacherhoſbrücke (600 %), Schiffchenbrücke 
(290 ), Sandgrubſchen Brücke (190 %), Erneuerung der Ladebrucke 
am grünen Thore (356 92), Reparatur der Schwimmbrüde an der 
Kämpe, Helaer Fiſchbrücke und der Fiſchbrücke ſelbſt, in Summa an 
Brücken 2346 %; c) an Bohlwerken, Abladeb rücken 3319 21 
S, darunter für Durchführung der langen Brücke hinter der Peterſilien⸗ 
gaſſe (1220 %); d) an Walferleit ungen 3815 % Darunter Er 
neuerungsbau von 6 vorhandenen Brunnen mit Cement⸗Küven (1175 
g.), Zuruͤckſetzung und Umwandlung des Brunnens Nr. 18 gegen das 
Rathhaus in einen kleinen eiſernen Säulbrunnen (360 2), Neuanlage 
von 2 Grundbrunnen auf Brabank und im Schwarzen Meer (1200 % 
2. z.; e) an Stromſchifffahrt, Baggerung 1710 % (für Wurf: 
pfähle im Binnenhafen 1210 % und für Baggerung des Schleuſen⸗ 
grabens auf der Niederſtadt 500 %); f) an Straßenbauten 1590 , 
u. A. für Verbeſſerung einer Strecke der Straße vor Jeſchkenthal (100 
A, für Umformung der linkſeitigen Promenade nach Langfuhr (417 
78), für Straßenpflaſterung in Neufahrwaſſer (673%, für die neuen 
Baumpflanzungen auf der Niederſtadt (150 %), zur Verbeſſerung des 
Irrgartens (100 %) ꝛc. 3) An allgemeinen Verwaltungskoſten in 

ur Fixation der Lehrer. i i 
für die A eerete einer ungen al Eben ee nad einag Beni 
fert ihn der Conflict des ee mit der Petriſchule. Ohne Störung, 
ohne Hader iſt die Johannisſchule in die 1. Ordnung gerückt und fte 
feſt darin, warum? weil ſie fixirt war. Auch für die übrigen Schulen 
Danzigs werden und müſſen Veränderungen und Reformen eintreten; 
ſollen doch, um nur dies eine zu erwähnen, ca. 20 Klaſſen und Lehrer 
fehlen, wenn die Schulen von ihrer Ueberfüllung befreit werden ſollen. 
Dieſe 20 Stellen und die damit zu verbindende Einrichtung von meh⸗ 
reren Aſtufigen Schulen werden nicht mit einem Male ins Leben treten 
können; das möchte wohl zu viel verlangt und zu ſchwer ſein. Aber 
wenn auch nur allmälig, geſchehen wird und muß etwas zur Schulre⸗ 
form. Da iſt nun aber von vornherein eine große Schwierigkeit die, 
daß nicht alle Lehrer fixirt ſind. Sollen dieſe auch, wie von der Petriſchule 
verlangt wurde, mit Verluſt an ihrer zeitherigen Einnahme neue Klaſ⸗ 


fen gründen? Und ſoll etwa erſt dann die Fixation eintreten, wenn durch, 


neue Einrichtungen die Einkünfte verkleinert worden ſind? Beides wür⸗ 
den doch die ubrigen ſtädtiſchen Lehrer als ein eben ſolches Unrecht em⸗ 
pfinden, wie die Lehrer der Petriſchule, weshalb widerwärtige Schwie⸗ 
rigkeiten und Hinderniſſe unausbleiblich wären, wodurch jede Reform 
aufs äußerſte erſchwert werden müßte. Wie leicht jedoch iſt fie zu ber 
werkſtelligen, wenn allgemeine Fixation beſteht! Man hat es ja an der 
Johannisſchule geſehen. Darum firire man fürs Erſte die Lehrer ſämmt⸗ 
lich nach dem üblichen Durchſchnitt ihrer Einnahme (mit der Johannis. 
ſchule geſchah es nach Zjährigem Durchſchnitt) und jeder muß und wird 
zufrieden ſein, und man kann die Schulen einrichten, combiniren, zu⸗ 
rechtſchieben, wie man will und wie es nöthig iſt. Keiner kann dann 
ſagen, daß er dadurch an Einnahme verliert. Was die Gebaltsverbeſſe⸗ 


rungen betrifft, jo können fie ja, wenn überhaupt, fpäter eintreten, fürs⸗ 


Erſte iſt nur den Gehaltsverſchlechterungen vorzubeugen. Die Gründe 
gegen die Fixation beſtehen nur für die, die diet nicht wollen. Sie muß 
aber doch ins Werk geſetzt werden. Wäre die Petriſchule fixirt geweſen, 
ſo wären alle jene beklagenswerthen Vorgänge mit ihr nicht vorgekom⸗ 
men. Wird man die anderen Schulen nicht ſixiren, Jo werden ſich mit 
dieſen die nämlichen Unannehmlichkeiten wiederholen. Dem vorzubeu⸗ 
gen und um freie Hand zur Reform zu haben, iſt die Fixation durchaus 
nothwendig, der andern, genugſam bekannten Gründe zu geſchweigen. 
Auch in dieſer Beziehung wird die Hoffnung auf die jetzige Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung geſetzt. 

* [Theatraliſches.] Das projectirte „Orpheus“ ⸗Beneſiz 
für Frau Pettenkof er iſt dem Verhängniß zum Opfer gefallen, es iſt 
nun übertragen auf den Balletmeiſter, Hrn v. Pasqualis, welcher 
ſich durch das hübſche Arrangement der Tänze um jenes Werk recht ver⸗ 
dient gemacht hat. Natürlich wird die morgende, ſiebente Vorſtellung 
des „Orpheus“ durch neue Ballet-⸗Einlagen geziert ſein und außer⸗ 
dem kommt noch eine Novität, das einactige Ballet „der verliebte 
Rekrut“, von Herrn v. Pasqualis arrangirt, zur Aufführung. Hof⸗ 
fentlich wird der Benefiziant ſeine Anſtrengungen durch ein gefülltes 
Haus gekrönt ſehen. a ER M, 

In der geſtrigen Sitzung des Vereins junger Kaufleute hielt Hr. 
Bauer einen . über „Hevelius “ 

* (Geſellen verein.) In der am Montage abgehaltenen Sitzung 
des Geſellenvereins wurde von einem Mitgliede ein Aufſatz aus der 
„Handwerker⸗Zeitung“ vorgeleſen und mit vielem Intereſſe gehört. 
Hierauf wurden mehrere Aspiranten vorgeitellt, einige den Verein ber 
treffende Anzeigen gemacht und aus dem Fragekaſten diverſe Fragen 
beantwortet. . : 

* Dieſer Tage trat eine Frau in den Laden des Fleiſchermeiſters 
K. in der Peterſiliengaſſe mit der Abſicht, ein offen liegendes Stück Fleiſch 
zu ſtehlen, wurde aber bei dieſer Manipulation vom Beſitzer ertappt 
und war gezwungen, um der Feſtnahme zu entgehen, nicht nur das ger 
ſtohlene Fleiſch wieder wegzuwerfen, ſondern auch noch ihren Korb, der 
ein Plätteiſen, ein Umſchlagetuch, ein Stück Parchent und eine Blech⸗ 
flaſche mit Branatwein enthielt, im Stiche zu laſſen. 

Ip. Von der weſtpreußiſch⸗-pommerſchen Grenze. In der 
vorigen Woche wehten hier faſt unausgeſetzt heftige Schneeſtürme, wo⸗ 
durch die Paſſage auf den Landſtraßen wieder ſehr beſchwerlich gewor⸗ 
den iſt. Der Verkehr zwiſchen den einzelnen Ortſchaften wird dadurch 
oft für mehrere Tage gehemmt, die Zufuhren an den Wochenmärkten 
bleiben aus und die Noth der beſitzloſen Klaſſe, welche aus der Hand in 
den Mund lebt, macht ſich täglich bemerkbarer. Der kümmerllche Er⸗ 
werb der Tagelöhner und kleinen Handwerker in den Städten reicht 
kaum aus, um das nöthige Seunoämatesial zu beſchaffen und die 
Communen müſſen den größten Theil derſelben nicht allein domiciliren, 


o lies _ 


ſondern auch noch aus den ſpärlichen Fonds der Armenkaſſe unter⸗ 
ſtützen. Dazu treibt der harte Winter viele Nothleidende vom Lande in 
die Städte, wo ſie vom Vettel leben, weil die Nahrungsmittel, die bis 
— nächſten Ernte reichen ſollten, dort bereits auf die Neige gehen. 

3 läßt ſich vorausſehen, daß ein nicht geringer Theil der ländlichen 


Bevölkerung in dieſem Frühjahre zu feiner Aufhilfe abermals der Dir 
recten Unterſtützung bedürfey wird. Das Schlochauer Unterſtützungs⸗ 
Comité wird des halb wohl thun, wenn es die beabſichtigte anderweitige 
Verwendung des Reſtes der Gelder, der ihm lediglich und allein zur 
directen Unterſtützung der Nothleidenden überwieſen worden ſind, bis 
zum nächſten Sommer ausjept. Vorausſichtlich wird auch die Regie⸗ 


kung rechtzeitig die geeigneten Maßnahmen treſſen, um den mit den 
g rechtzeitig geeig nah ff 1 befiglofen Leuten, 


Nachwehen des vorjährigen Nothſtandes kämpfenden ! 
die ſich durch die Almoſen, welche ihnen zufließen, nicht varüber tröften 
laſſen wollen, daß ſie bei raſtloſem Fleiß, bei ſteter Geyügſamkeit und 
anhalten der Sparſamkeit durch die Ungunſt der localen Verhältniſſe fo 
herabgedrückt werden konnten, lohnende Arbeit und ausreichenden Ver⸗ 
dienſt zu beſchaffen. 3 i 2 

„Königsberg, 20. Januar. Die von den hieſigen Stadt- 
verordneten für die heiten beften Jauprojecte zu einer maſſtven 
Schloßteichsbrücke ausgeſetzten Prämien von resp. 400 und 200 
Thalern wurden in der geſtrigen Stadtverordneten Berſammlung 
den Herren A. Orth und O. Baumert, Baumeiſter in Ber⸗ 
lin (1. Preis) und den Herren Fr. Koch und Herm. Schulze, 
Baumeiſter in Berlin und Düſſeldorf (2. Preis) zuerkannt. Die 
„R. H. 3.“ ſagt über die Zuerkennung der Preiſe an die Ge⸗ 
nannten Folgendes: Wenn auch die Preiſe den Verfertigern zu⸗ 
geſprochen werden mußten, fo hat ſich doch das Preis richteramt 
(die Geheimen Bauräthe Stüber, Lentze und Hagen in Berlin) 
nicht unbedingt für die Ausführung der Projrcte ausſprechen Fön» 
nen und darüber in feinem Gutachten eine motivirte Auseinander- 
ſetzung abgegeben; es hat ſelbſt eine Skizze entworfen, die mit der 
Idee des Herrn Stadtbaurath Böhm, die derſelbe früher ſchon 
entworfen hat, übereinſtimmt. Namentlich hat das Schiedsrichter⸗ 
Amt bei dem erſten Project die Fundirungsart nicht gebilligt und 
vorgeſchlagen, ſtatt dem projectirten maſſiven Fundament, die 
Brücke auf Roſtpfählen zu erbauen. Doch die Projecte ſelbſt und 
deren Ausführung mit Bezug auf die zu erbauende Schloßteichs⸗ 
brücke waren nicht Gegenſtand der Debatte, es handelte ſich nur 
um Bewilligung der ausgeſetzten Preiſe. Die Verſammlung über⸗ 
zeugte ſich, daß die eingelaufenen Projecte der Preis-Ausſchreibung 
gemäß entworfen wurden, und genehmigte deshalb, auch noch auf 
die Befürwortung des Herrn Referenten, dahin gehend, daß, wenn 
auch keines dieſer Projecte unbedingt zur Ausführung geeignet ift, 
die Stadt immer ſo viel gewonnen hat, daß Herr Stadtbaurath 
Böhm mit Berückſichtigung der eingelaufenen Arbeiten ein aus⸗ 
führbares Project aufzuſtellen im Stande ſein wird, die Zahlung 
der ausgeſetzten Prämien. 

Bromberg, 26. Januar. (Br. W.) Die von hieſigen 
Mitgliedern des „Deutſchen National⸗Vereins“ auf geftern anbe⸗ 
raumte öffentliche Verſammlung wurde von etwa 400 Perſonen 
beſucht, von welchen der geringere Theil dem Vereine bereits frü⸗ 
her beigetreten war, der bei weitem größere dagegen zur Erklärung 
des Anſchluſſes ſich eingefunden hatte. Höchſt erfreulich war na⸗ 
mentlich die zahlreiche und rege Betheiligung der ländlichen Be⸗ 
figer aus hieſiger Umgebung. Der Vorſitzende, Direetor Pr. Ger» 
ber, richtete an die Verſammlung eine längere Anſprache, die, 
eben ſo ausgezeichnet durch Fülle der Gedanken, ſittlichen Ernſt 
und hohe Vaterlandsliebe, alle Zuhörer mit der geſpannteſten Auf⸗ 
merkſamkeit feſſelte. — Nach Mittheilung eines Mitglieds, daß 
der deutſche National⸗Verein in Berlin unter dem Vorſitze des 
Herrn v. Bennigſen zu derſelben Stunde in dem Mäder'ſchen 
Local tage, wurde der Vorſchlag des Vorſitzenden, dem dortigen 
Vereine auf telegraphiſchem Wege einen Gruß zu ſenden, zum 
Beſchluß erhoben und auch ſogleich zur Ausführung gebracht. Die 
Depeſche lautete: „Deutſchen Gruß aus dem deutſchen Oſten von 
300 in Bromberg verſammelten Mitgliedern des Nationalvereins.“ 
Noch in derſelben Nacht traf die Antwort ein: „Dank. Deutſcher 
Gegengruß. Starke Verſammlung. Bennigſen, Metz und Lehmann 
find hier.“ — Der Zudrang zur Unterzeichnung des Statuts war 
ſo groß, daß ſie zunächſt nur von den aus der Umgegend herbei⸗ 
geeilten Mitgliedern der Verſammlung bewirkt werden konnte. Es 
unterzeichneten ſofort 117 neue Mitglieder. Für die Bewohner 
der Stadt Bromberg ſoll die Liſte zu weiteren Unterzeichnungen 
ausgelegt werden. Der Beitrag beträgt jährlich 1 Thlr., der fort⸗ 
laufend erhoben wird; für locale Zwecke werden außerdem jähr. 
lich 5 Sgr. Beitrag gegeben. 


* Die Reform des Cloatenweien® in Danzig. 


Es iſt geſtern conſtatirt, daß gerade in der Altſtadt das 
Sterblichkeits Verhältniß am größten iſt, in der Rechtſtadt am 
kleinſten. Folgende Urſachen wirken dazu: a) Zur Hebung der 
geſund heitlichen Zuſtände der Rechtſtadt eine vollkom⸗ 
menere Ventilation der in der Rechtſtadt gerade auslaufenden 
breiteren Straßen, die größere Reinlichkeit derſelben, eine ordnungs⸗ 
mäßigere Bewäſſerung derſelben, die größere Ordnungsmäßigkeit 
ihrer Latrinen. b) Zur Herabdrückung der geſundheitli⸗ 
chen Zuſtände der Altſtadt die enggedröngte, winklige Bau- 
weiſe derſelben, der Mangel an ausreichender Ventilation, die 
ſchwer zu bewältigende Unreinlichkeit der Straßen, die Verwilde ⸗ 
rung des Latrinenweſens, die mißbräuchliche Benutzung der gerade 
in dieſem Stadttheile fo ausgebildeten Bewäſſerungs⸗ Kanäle als 
Cloaken. 

Fürs Erſte muß beachtet werden, daß das Trink- und Koch⸗ 
waſſer, deſſen ſich die Bewohner der Altſtadt bedienen, unſtreitig 
von ſchlechterer Qualität iſt, als das der Rechtſtadt. 

Zwar fehlt beiden zur Stelle ein geeignetes Trinkwaſſer, je⸗ 
doch beziehen die wohlhabenderen Bewohner der Rechtſtadt daſſelbe 
entweder käuflich von dem Waſſerwagen aus Herrmannshof, oder 
ſie ſchicken ihre Dienſtboten, deren fie, um dieſen Zweck zu errei- 
chen, in ihrer Häuslichkeit ſtundenlang entbehren müſſen, nach den 
ſogenannten Springen, von denen der eine am Rand des Stadt⸗ 
grabens gegen das Schützenhaus, der andere gegen den Biſchof. 
berg belegen iſt. Die Ergiebigkeit beider Springe iſt jedoch im 

erhältniß zum allgemeinen Vedürfniß nur außerordentlich gering. 

Der Wohlhabendere wird allerdings feinen Bedarf an Triak⸗ 
waſſer von dort entnehmen können; aber der Arme, dem die Dienſt⸗ 
boten fehlen, der auch den Waſſerwagen aus Herrmannshof nicht 
erreichen kann (denn dieſer befährt nur die Hauptſtraßen), iſt au⸗ 
ßer Stande, ſich auf ſolchem Wege mit Trinkwaſſer zu verſorgen, 
er iſt auschließlich auf die Straßer brunnen angewieſen; ja ſogar, 
wo dieſe fehlen (und leider fehlen fie auf der Altſtadt in empfind⸗ 
licher Weiſe) auf die Radaunen-Kanäle! 

Welches Waſſer aber liefern jene Brunnen und dieſe Ka⸗ 
näle ? Die Waſſer - Leitungen, welche dieſen Stadttheil ſpeiſen, 
zweigen ſich von der Radaune zwiſchen der ſogenannten Kunſt vor 
dem hohen Thore und der großen Mühle ab, nachdem die Ra⸗ 
daune bereits durch zahlloſe Abtritte, durch Cloak. Leitungen, durch 


Miſt, Schweiß, Urin der Pferde aus der Pferdeſchwemme am 


Vorteich der Riedewand ꝛc. mit ſauligen auimaliſchen Stoffen 
vergiftet worden iſt; des Schlickes und der vegetabiliſchen Stoffe 
nicht zu gedenken, welche bei dem Mangel jeder Filtrir- und Ab⸗ 
klaärungs Vorrichtung ungehindert dem Brunnen zugeführt werden. 
Wer von dem Vorhandenſein ſolcher Stoffe ſich überzeugen will, 
der möge einen Blid in die Zuführungs Behälter der ſogenannten 
Kunſt vor dem hohen Thore werfen, in denen Maſſen von ver 
ſchiedenen Vegetabilien, Miſt, Capaver aller Art, oft genuz auch 
Leichen angetrieben liegen, durch deren Mitte das Waſſer abge⸗ 
führt wird; der moge einen Blick auf die Moderhaufen werfen, 
welche alljährlich bei Reinigung der Brunnen aus deren Küven 
ausgeräumt werden; der möge endlich die eckelhafte ſchmutzige 
Flüſſigkeit betrachten, welche nach einem Regen durch die Pumpen 
und fogenannten laufenden Waſſer geliefert wird! 

Mehr noch ſind die Bewohner derjenigen Stadttheile zu be⸗ 
klagen, welche ſich nicht einmal den Genuß dieſes Pumpenwaſſers 
verſchaffen können. Es bleibt ihnen nur noch übrig, ihren Bedarf 
unmittelbar aus der Radaune und ihren Kanälen zu ſchöpfen, wie 
ſehr deren Waſſer auch in ihrem weiteren Laufe durch die Stadt 
bereits mit Unrath aller Art gemiſcht ſind. Denn nicht allein 
durch den Gewerbebetrieb der Färber, Gerber, Fleiſcher ꝛc. wer- 
den tirfen Kanälen ſtinkende und ſchädliche Abfälle zugeführt, ſon⸗ 
dern es haben die Anwohner auch ihre Appartements entweder 
direkt darüber erbaut, oder ſie entleeren Nachteimer in dieſelben, 
und führen alle möglichen Abfälle, Miſtjauche aus Vieh und 
Schlachtſtällen, ja Miſt ſelbſt, ꝛc. dahin ab. Und aus den ftin- 
tenden Fluthen dieſer Kanäle, welche zur Zeit der alljährlich ein 
Mal ſtattfindenden Räumung fußhoch mit conſiſtentem Unrath er« 
füllt find, bleibt es dem ärmeren Anwohner überlaſſen, fein Koch- 
waſſer zu ſchöpfen. Auch das Trinkwaſſer ſich daraus zu beſchaffen, 
ſieht er ſich oft genöthigt. 

Eine Abhilfe dieſer Zustände iſt vielfach in Erwägung ge 
zogen worden; — fie wird gegenwärtig dadurch vorbereitet, daß 
vie Königlichen Auſſichtsbehörden die Nothwendizkeit einer Beſei⸗ 
tigung der Abtritte an ber Radaune und ihren Kanälen ausge⸗ 
ſprochen haben und daß Seitens der ſtädtiſchen Verwaltung der 
Verſuch gemacht wird, durch Anlage von Grundbrunnen in ver- 
ſchiedenen Stadttheilen ein geſundes Quellwaſſer zu Tage zu för⸗ 
dern. Allerdings iſt dies bei dem Mattenbuder Brunnen bereits 
geglückt; es muß indeß dahin geſtellt bleiben, ob es auch in an⸗ 
deren Stadttheilen gelingen werde. Man kann ſich nicht verheh⸗ 
len, daß im Falle des Mißlingens nur übrig bleiben würde, eine 
radikale Hilfe durch Anlage einer größeren Bewäſſerungs⸗Anſtalt 
zu beſchaffen, welche das Waſſer der Mottlau unmittelbar vor 
der Steinſchleuſe zu entnehmen, mittelſt Dampfkraft in Filtrir⸗ 
Baſſins zu heben und aus dieſen auf ein am Biſchofsberg anzu⸗ 
legendes Hochdruckbaſſin zu fördern hätte; von wo es in einem 
neu anzulegenden eiſernen Röhrenſyſtem in die Straßen und Häuſer 
der Stadt zu vertheilen ſein würde. s 

Zur Herbeiführung geeigneten Trinkwaſſers würde empfohlen 
werden müſſen: 

Das quellige Terrain am Fuße der Jäſchkenthaler Höhen 
zu erwerben, die bereits vorhandenen Quellen, wie z. B. zu Herr⸗ 
mannshof, noch weiter zu eröffnen und in eiſernen Röhren nach 
Danzig zu leiten. Drei Ausflüſſe dieſes Waſſers, der erſte etwa 
am Neptun ⸗ Brunnen, der zweite auf Langgarten und der dritte 
auf dem Fiſchmarkte, würden genügen, um dem Bedürfniſſe der 
Stadt zu entſprechen. Die Herrmannshoſ'ſchen Quellen liefern 
nach einer im vorigen Jahre ausgeführten Meſſung 3000 Kubik⸗ 
fuß per 24 Stunden in ihrem jetzigen Zuſtande. Ihre Erwer⸗ 
bung, Anſammlung, Ableitung nach der Stadt und Vertheilung 
in vorgedachter Art, dürfte circa 30,000 Thlr. koſten. Soviel, 
in Anſchluß an das vorliegende Thema, über die Bewäſſerung 
der Stadt. 

Die Mittheilung aller Einzelheiten hierüber muß einer bes 
ſonderen gelegentlichen Denkſchrift vorbehalten bleiben. 
nern 


Handels- Beitung. 
Börfeu-Depefchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, ven 31. Januar 1861. eren 2 Uhr 53 Minuten. 
Angekommen in Kane 3 Uhr 20 Minuten. 


Letzt. Crs. Letzt. Ers. 


Roggen unverändert, 2. . Rentenbr, 94 94 
loco 49% | 49, % Witpr. Pfdbr. 83 82 ¼½ 
anuar .. 48%, 49 47 Poſ. Pfandbr. — 88 
aülbſahr ..... 38 | 48/4 Oſtpr. Pfandbriefe 82¼ 82½ 
piritus, loco. . 20%, 20 1] Franzoſen .. . 126¼ 126 ¼ 

Ruböl Januar.. 11195, 11½ ] Nationale % 48 ½ 

ee e eee 

\ ihe urg. Wechſ. 3 
5% 59r. Pr. Anl. 104°/,| 104½ [ Wechſelc. Ge 6, 181, == 


Hamburg, 3). Januar. Getreidemarkt. Weizen und Rog⸗ 
gen unverändert und ſehr ftille. Del Mai 25, Oktober 201. Kaffee 
drei Ladungen Rio von 8610 Sack ſchwimmend verkauft. Zink 


Amſterdam, 30. Januar. Getreidemarkt. Weizen ſtille. 
Rogg niedriger, Termine unverändert, lebhaft aps 
April 71, Oktober 713 angeboten. Rüböl Mai 403, Herbſt 41%. 

London, 30. Januar. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen 
blieb unverkauft, fremder beſchraͤnkt, Inhaber halten feit. Ftühſabrs⸗ 
Getreide unverändert. 

London, 30. Januar. Conſols 91%, 1% Spanier 40. 

175 112095 223. Sardinier 813. 5 4 Ruſſen 103. 4 2 
uſſen 92. 

Liverpool, 30. Januar. Baumwolle: 5000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 

Paris, 30. Januar. Schluß⸗Courſe: 3 7 Rente 67, 65. 43 2 
Rente 97, 10, 3 & Spanier 474. 1% Spanier 40%. Oeſterr. St. 
Eiſenb.⸗Att. 472. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 668, 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 31. Januar, Bahnpreife, 
Weizen alter nominell; frifcher heller fein: und hochdunter möglicjit 
eſund, 125/26/27—138/80/82 8 nach Qualität von 874/91/924— 
5, 97100/1023 /; ordinair, bunt, dunkel- und bellbunt, krank 
117/120—123/25 8 nach Qualität pon 20% aer gc Gen, 
Roggen 127—128 8 ſchwerer 51563 Ar, leichter nach Qualität 
von 56—53 9% Ya 125 B. 
Gerste von 50/58—574/60 ps, 
Gerſte Heine 97/100 — 102/68 v. 36/40 41/45/46 95, große 100— 
104 106/11 von 43/46 —52/55 6 
Hafer nach Qualität von 20/1 26/27 975, ganz ſchwer bis 30 Gr 
Spiritus 22 % 8000 4 Tralles 
piritus 2: Yr 8000 % Zralles, 
Getreide⸗Börſe. Wetter: Froſt. Wind. SO. 8 
Geringe Weizen⸗Zufuhr, luſtloſe Stimmung und auch nicht ein 
Weizen⸗Verkauf charakteriſirten unſern heutigen Markt. 
Roggen ebenfalls ohne Umſatz. 
Weiße Erbſen 2 342. . 
108 b große Gerſte mit Geruch & 270. 
Spiritus mit 22 & bezahlt; doch etwas mattere Stimmung. 


Königsberg, 30. Januar. (K. H. Z.) W.: O. — 7. i 
ohne Kaufluſt, hochbunter 110 — 26 8080 He, bunter 125 
83—94 %, rotber 119.263 75-86 Ar bez. — Roggen unver⸗ 
ändert, loco 115—20— 249 45—50—54 ‚Fr: bez., Termine behaup⸗ 
tet, uur Frühjahr 80 55 % Br., 54 Gr Gd., r Mai⸗Juni 1208 
54% Br., 53 . Gd. — Gerſte ſtille, große 106-838 449 Ir, 
Heine 95-1008 36—4 Gr: bez. — Hafer flan, loco 60--67—702 20 
2526 pr: bez., r Frübjahr 50 293 8% Br., 28% Gr Gd. — 
Erbſen, weiße Koch. 60—615 on weiße Futter- 5358 %, graue 62 
pr bez. — Bohnen 60—66 % bez. — Wicken 48 Gr: bez. — Klee⸗ 
faat rothe 12—14 U. bs — Timotheum 844 % e. Ct 
bez. — Leinsl 10% %. . K. Br. — Rüböl 12% „ me t. Br 
„Spirjtus den 20 loco gemacht 22 % ohne Faß den 30 loco 
Verkäufer 22% KL. und Käufer 213. ohne Faß, loco Verkäufer 23. 
und Käufer 221 % mit Faß, ur Februar Verkäufer 23% I mit Faß, 
2 4 0. J0 25% m Faß. es = 8000 % Tr. 

„30. Januar. tſee Z. etter: klare Luft, — 3“ R. 
Wind SED. 1 F 


Frühjahr 46%, 4% bez. und Br. 26 Gd. r Mai Juni 46% 7, 


Br., u Juni 47 bez. und Gd., Pr Juni⸗Juli 47% ½ bez. — 
Gerte, 1 g 4 


z. 
loco 114 bez. und Br., ur Januar⸗Fe 
ba A be, 115 . , 


2 be 
25 Scheffel große 42—48 % — Hafer loco 28 


—20%, 34. bez., Br. und Gd., do. Januar⸗Februar 201 — 2005 
bez., Br. und Gd. do Februar⸗März 20% 00 1 ez. . 
und Gd., do. März⸗April 20 20% Ag bez und Gd. 21 Br. 
eee sie 12 2 ER 21% Gd., Mai⸗Juni 
21211 K bez. und Gd., r., Juni Juli 214 bez. 

Juli⸗Auguſt 21%, e f enen OR 

Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nro. 0, 5 ¾ — 53 Ag, 
Nr. 0. und 1. 53 —5 . Roggenmehl Nr. 0. 3%/,—3% , 0. und 
1. 31-33 3. Yer Ctr. unverfteuert, b 

London, den 28. Dezbr, (Begbie Young & Begbies.) Von 
Weizen und Mehl, faſt ausſchließlich von Amerika, haben wir in vori⸗ 
ger Woche beträchtliche Zufuhren erhalten, von anderen Getreidearten 
traf ein mäßiges Quantum ein. 

Heute war eine Be von engliſchem Weizen am Markte, 
da aber in voriger oche Manches unverkauft blieb, war trotzdem ein 
ziemliches Quantum ausgeſtellt, was indeſſen, in Folge des Witerungs⸗ 
wechſels, ſehr in Condition gelitten hatte, und da auch die Qualität nur 
mittelmäßig, ging es mit Verkäufen ſehr langſam, und nur die beſſeren 
Proben fanden Nehmer zu Is a2s %r Dr. billigeren Preiſen als vor 
acht Tagen. Nach fremdem ien ſich nicht viel Frage, und In⸗ 
haber von guter Oſtſeewaare ließen ſich im Allgemeinen Is Yr Or. nie⸗ 
drigere Raken gefallen; amerikaniſcher Weizen ward zu einer noch grö⸗ 
ßeren Ermäßigung ausgeboten, war aber wenig beachket. Fremdes Mehl 
war ebenfalls Den 0 ragt, und ſelbſt bei 6d hr Faß niedrigeren For⸗ 
derungen kamen faſt keine Umſätze zu Stande; Norfolk⸗Mehl ward auf 
405 d Sack gehalten. 5 

Die Frage nach Gerſte, beſonders nach geringer Waare, hat bedeu⸗ 
tend 1 und ſelbſt ſchöne Malzſorten waren zu 1s r. wer 
niger als vor acht Tagen nur langjam verkäuflich. 

afer neigte ſich, bei mäßigem Begehr, zum Fallen. 
ohnen und Erbſen unverändert. 

In Folge der großen Zufuhren an der Küſte ſind die Preiſe von 
ſchwimmenden Weizenladungen 28 a ds Per Dr. gefallen, und hat heute 
zu fo viel billigeren Raten ein nicht unbeträchtlicher Umſatz ftattgefuns 
den; für Polniſch Odeſſa⸗Weizen iſt 558 6d ur 4807, für Taganrog 
Ghirka 508 a 525, für neuen Odeſſa Ghirka 54, und für alten Bis Yar 
4928, für Donau und Salonica 458 e 4808, incl. Fracht und Aſſecu⸗ 
ranz, bezahlt worden. Mais hat ſich ziemlich im Preiſe gehalten, aber 
Gerſte iſt Is a 28 % Dr. gewichen; für Galatz⸗Mais iſt 40s 6d d 
4928, für Ibraila 398 er 48083, und für Donau⸗Gerſte 288 Ad a 298 
dr 400 fl, incl. Fracht und Aſſecuranz, gemacht worden. 


Schiffsliſte. 78 
Neufahrwaſſer, den 31. e Wind: SW. 
Nichts paſſirt. 


Fondsbörse. 
Berlin, den 30. Januar. 


B. @. B. @ 
Berlin-Anh. E. A. 107% 106% Staatsanl. 56 100% | — 
Berlin-Hamburg 108% 107% do. 95% 947 
Berlin-Potsd.-Magd.| — 1274 Staatsschuldscheine | 864 | 854 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — | — Staats-Pr.-Anl. 1855.J116 115 
do. II. Ser.] 86% | 86% || Ostpreuss. Pfandbr. | — 827 
do. II.Ser.| — (86 Pommersche 35%do.| — (87% 
Oberschl.Litt. A.u.C.|120% 119% ı| Posensche do, 4% 01! — 
do. Litt. B. — 107 do. do. neue | 88% | 87% 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1274 ‚126% Westpr. do. 34% 82% | 62% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] — 87% do. 4% a 
do. 6. Anl.|100% | 99% (| Pomm, Rentenbr, 95% 95 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 80% | 79% (| Posensche do. 91% 2 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 933 — Preuss. do. — 937 
do. Litt. B. 200 fl.! — | 22% Pr. Bank-Anth.-S. 253 1243 
Pfdbr. i. S.-R. — 85 | Danziger Privatbank] — | 82% 
Part.-Obl. 500 fl. 9134 — Königsberger do. — | 80 
Freiw. Anleihe — 993 Posener do. — 77 
5% Staatsanl. v. 59. [104 x!“ — {| Dise.-Comm.-Anth. | 77% 76% 
| 99% Ausl. Goldm. #5 %4|1093 1083 


St.-Anl, 50/2/4/5/7/31100% 
Wechsel-Cours, 


Amsterdam kurz 141% 1413 Paris 2 Mon. 7847 787 
do. do. 2 Mon. 141 140 Wien öst. Währ. 8 T.] 64% 64 

Hamburg kurz 1505 150% Petersburg 3 W. 97% 97 
do. do. 2 Mon. Warschau 90 8R. 8 T. — 87% 


149 57 
London 3 Mon. 6. 185 6. 18% 


* Danzi 
2 Mon. 140 Eu. Warſchau 3 Tage 88 
briefe 3% £ =, B., do. 4 4 927 
do. 5% 105% B. Rentenbrie 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 
Der ärztliche Verein 
versammelt sich 
Freitag, den f. Februar, 

. Abends 7% Uhr, 
Domonstration mehrerer pathologischer Präparate 
mit practischen Bemerkungen. 


Dr. Hirsch. 


5 
Die gestern Abends 11 Uhr glück- 
lich erfolgte Eutbindung seiner lieben 
Frau Anna« geb. Mayer, von einem 
gesunden Mädchen zeigt ergebenst an 
| den 31. Januar 185. 


IH. A. Fischer. 


Danzig 


De _ 


Bekanntmachung. 


Die bei Einreichung der Feuerwehr zurückge⸗ 
ſtellten älteren Feuerlöſchgeräthe, behehend aus 
6 guten, kräftigen Schleifdruckwerken, 7 Schleifen 
und einer großen Zahl kleinerer Utenſilien, ſollen 

bis zum 1. März c. 

aus freier Hand, alsdann aber in öffentlicher 
Auction meiftbietend verkauft werden. Die Geraͤthe 
ſteben zur Anſicht auf dem Stadthofe, und wollen 
Ba er eben dort im Bureau der Feuerwehr 
melden. 

1 1 26. Januar 1861. 

U 


e Feuer-Deputation. 
Königliches Kreisgericht zu Graudenz 


den 11. Januar > 
Die dem Kaufmann Carl Julius Weiſe gehö- 
rigen, in hieſiger Stadt am alten Markt und in 
der Langgaſſe belegenen Grundſtücke: 
1, Graudenz No. 160, 161, 179 der Hypotheken⸗ 
Bezeichnung, abgeſchätzt auf 11239 . 15 a. 
2, Graudenz No 178 der Hypotheken Bezeichnung, 
abgeſchätzt auf 3637 „ 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 
am 9. September 1861, 
e Vormittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gericht anzumelden. 


Zu baben in der Buchhandlung von 
Wold. Devrient Nachf. C. A. Schulz 
in Danzig, Langgaſſe No. 35: 


Ein Abſchiedswort 
freireligiöſe Gemeinde zu Danzig 
Siegmund Quit. 


reis 2½ Sgr. 


Muſikalien- Leih -Inſtitut 
F. A. WEBER 


Buch-, Runſl. & Mufikalien-Bundlung 


in 
Danzig, Langgaſſe 78, 
t i ts. Proſpect 
Gal ah, de dale 17.000 Se ele, 
5 Sgr. — Gloßes möglichſt vollſtändiges 
Lager neuer Mufifalien. [634] 


r Die 24. Auflage. ©x 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth 


und Selbstvertrauen, und ver- 
ec 


bürgt jeglichen Sie 

Aerztlicher Rathgeber 
in allen geschlechtlichen 
Krankheiten, namentlich 
in®chwächezustän- 
den etc, etc. Herausge- 
1000 von Kaurentius in 


DER 
PERSCENLICHE 


eipzig. 24. Auflage. Ein 
u and von 292 Sti- 


SCHUTZ. 
ten mit 60 anatsmiſchen 


InUmſchlag verſiegelt. 
Anu en in Stahlſtich. — Dieses Buch, beson- 
ers nützlich für junge Männer, wird auch Eltern, 


Lehrern und Erziehern anempfohlen, und ist fort- 
während in allen namhaften Buchhandlungen 
24. Jul . 
24. Aufl. — Der persönliche Schutz von 
Laurentius. Rthlr. 1'/,. = fl. 2. 24 kr 
Eine weitere Anpreisung des Werthes und 
der Nützlichkeit dieses Buches ist nach dem Er- 
scheinen von 24 Auflagen überflüssig. 1360] 


Die Oldenburger 


Verſicherungs-Geſellſchaſt 


übernimmt Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf 
Mobilien, Fabrikanlagen, Waarenläger, Feldfrüchte, 
Vieh, überhaupt auf alle beweglichen Gegenſtände, 
auch Immobilien, ſo weit es geſetzlich geſtattet 
it, zu billigſten feſten Prämien, und ertheilt der 
unterzeichnete, zur ſofortigen Ausfertigung 
der Policen ermächtigte Geueral⸗Agent bereit⸗ 
willigſt jede gewünſchte Auskunft. 

Ludwig Haase, 

Langgaſſe No. 1. 


Eine Parthie kleine Kohlen 
A 7 Thlr. pro Last frei an 
die Thüre, soll räumungs- 
halber verkauft werden. 


A. Wolfheim, 


Am Kalkort 27. 


[2489] 


[2331] 


Die oper ſchen Patent=Biehfatz- b 


Leckſteine in Form einer Walze, die in der kur⸗ 

zen Zeit, daß fie e roßen Abſag 
derſchaften, find ferner nur allein zu Ehe bei 
rist, Friedr. Keck, 

2651) Melzergaſſe 13 (Fiſcherthor). 


IK 
Pi: 


bei 


des Dr. med, M. Jaquet find Vorzüge der 


fertige 


Lanaga 
9 


ne FR pie Sl) 2 


n 


beträgt für den ganzen Curſus 3 Thlr 


Canggaffe JJ. F. Löwenstein’s Cauggaſſe JJ. 
Mübel-, Spiegel- & Bulstermanren- Magazin 


hält ſich bei vorkommendem Bedarf mit allen 
in dieſer Branche gebörigen Artikeln in reich⸗ 
haltiger Auswahl boſlichſt empfohlen. 
Water-Clasets in Rasten u. Tehnstühlen 
ſtets vorräthig. [2557] 
ee 


el 
Chinesisches 

Hanrfärbemittel, 
„ a Flacon 25 r, 

die vorzüglichſte Compoſi⸗ 
tion Haare, Bart und Au⸗ 
genbrauen in jeder für 


das Geſicht paſſenden be⸗ 
. liebigen Nuance ſofort ächt 


Neueſte Haarfarbe 
Extrait 


Japonais 


in Etui mit 2 Flacons 1 N. 
15 95. 


Orientaliſches 


JEnthaarungs Mittel a Flacon 
2 925 Sgr., entfernt ohne jeden 
Schmerz oder Nachtheil ſelbſt von den zarteſten 
Hie bellen Hagre, die man zu beſeitigen wünſcht. 
ie bei dem ſchönen Geſchlecht bisweilen vor⸗ 
kommenden Bartſpuren, zuſammengewachſene 
Augenbrauen, tiefes Scheitelhaar , werden da: 
durch binnen 15 Minuten befeitigt, 
Fabrik von Rothe u. Co. in Berlin, Com⸗ 
mandantenſtraße 31. L 
Die alleinige Niederlage für Danzig 
befindet ſich in der Handlung von Toilette: 
Artikeln, Parfümerien und Seifen des Herrn 
Albert Neumann 


— 
2 
a 


N 
a 


Langenmarkt 38, Ecke der Kürj nergafie, 
Hauskohlen offerirt billigst 
A. Wolfheim 


Comtoir: Am Kalkort 27. 
Mein reichhaltiges 


Preis⸗Ver eichniß 


über alle Arten 
Sämereien, Pflanzen, Noſen 
laute Geruch etc. 


hat ſoeben die nee verlaſſen und empfehle 
ſolches we gefälligen Abnahme gratis in 
meinem Blumenladen Heil. Geiſtgaſſe 35 u. 
in meiner Haudelsgärtnerei Neugarten 6. 


Julius Radike, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Danzig. 


Griesmehl per Ctr. 2 %, ſchwere Roggen⸗ 
Kleie i. b. z. verkaufen in der Bäckerei Nonnen⸗ 
hoff Nro. 11. 


Einige neue eiſerne feuerſichere Geld— 
chrän E, patentirter hier nicht gekannter Conſtrue⸗ 
tion verkaufe zu herabgeſetzten ſehr billigen Preiſen. 

Christ. Friedr. Keck, 

[2652] Melzergaſſe 13 (Fiſcherthor, 
aus der Fabrik des Bonner Bergwerks⸗ 
Alaun und Hütken⸗Vereins, verkaufe jr bei 
Abnahme von 50 Ctr. ab à 4 % pro Ctr., bei 
kleineren Poſten a 4% 5 pro Ctr. Die Fäſſer ha⸗ 
alt. 


Ferdinand Prowe, 


Feinſte Whiſt⸗, l'Hombre⸗, Piquet⸗ 
und deutſche Spielkarten empfiehlt 
C. W. U. Schubert, Bundegusse I. 


en 7 bis 8 Ctr. Inh 
12678 


Danzig 
in der Nähe von Olipa bietet durch Anwendung einer rationellen Waſſerkur, fo wie der 
Schwediſchen Heilgymnaſtik allen Leivenden Gelegenhe 

heizte Baderaume, beſtändige Aufſicht des in der Anſtalt wohnenden, 


D. Zimmermann, Setter der Aluſtalt. 


Wir empfehlen unſer Lager vorzüglich guter 


Echt Bielefelder Handgespinnst-Leinwand, 


uguste Hirschbergs 


N „Extra f 
Anterricht {m Pußanfertigen 
inut am 
Freitag, den 1. Februar c., Nachmittags 2 Uhr. 


hd, Neue Anmeldungen von Schülerinnen (aus ach baren Familien) nehme 
ich im Mötel zum Preussischen Hofe, 


Auguste Hirschbergs-Hellmann, 


Directorin. 


Zn 


3 
S 


A EN 2 — 
NS ERE 


Pelonken 


- 
8 


it zur Heilung. Sorgfältige Pflege, ge⸗ 
ſachverſtändigen Arztes, | 


ſelben. 


r 


A ea ke 


Hellmann 


Langeumarkt, entgegen, Honorar 


Feine engl. Stereosko⸗ 
pen erhielt ſoeben durch neue 
Sendungen, im neueſten 


— Genre, als feine colorirte 
Gruppen u. Accademien, Maxmor⸗Statuen; 
ſowie Anſichten von England, Schottland, Ir⸗ 
land, Amerikg, Megane Frankreich, der 
franzöſiſchen, ſächſiſchen u. dentſchen Schweiz, 
Italien, Rhein u. Elbufer, fo noch Berliner 
u. Danziger Anſichten ꝛc. ꝛc. Stereoscopeubil⸗ 
der von 2 Sgr. bis 13 Thlr. pro Stück. Stereos⸗ 
kop⸗Apparate von 25 Sgr. bis 21 Thlr. Wie⸗ 
derverfäüfern wird ein Rabatt bewilligt. 

C. Müller, Optikus, Jopengaſſe a. Pfarrhofe. 


Wir bringen hiedurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß die Inhaber der Firma g 


Haaſelau & Stobbe in Danzig 

Herr re Eduard Haafelau und 

75 ohaun Herrmann Stobbe, 
zu unſeren General-Agenten für die Provinz Weſt⸗ 
ber er und den Regierungsbezirk Bromberg in 
der Provinz Poſen ernannt wurden, zugleich aber 
auch deren Procura⸗Träger, unſer zeitheriger In: 
ſpector Herr Louis Lietzmann 
befugt ſein ſoll, in ihren Namen alle Verſicherungs⸗ 
Dokumente rechtsgültig für uns zu vollziehen, ſowie 
auch in allen Verſicherungs-Angelenheiten fie zu 
vertreten. a 

Leipzig, den 1. Februar 1861. 

Die Leipziger Feuer-Verſicherungs⸗Auſlalt 


Phil. Mainani. 


Die Gaſtwirthſchaft in meinem im Bahmhofe 
Tzerwiusk gelegenen Haufe beabſichtige ich vom 
1. Mai cr. ab auf ein oder 3 Jahre zu verpachten. 
Geeignete Pachtliebhaber erfabren auf portofreie 
1 die näheren Bedingungen von mir 

arienwerder im Januar 1861. 


2530 S. G. Meyer. 
Verkauf einer Eſſig-Fabrik. 


Die hierorts ſeit 9 fiche im beſter Thätigkeit 
beſtehende H. Schleiff'ſche Eſſig⸗Spritt⸗Fa⸗ 
brik iſt mit dem geſammten Inventarium in vollem 
Betriebe aus freier 1 55 unter annehmbaren Be⸗ 
1 . — zu verkaufen. Das Geſchäft hat einen 
blühenden Abſatz, auch wird dem Käufer die Fa⸗ 


brikation vollſtändig mitgetheilt. Nähere Auskunft 
ertheilt Flagge x 
[2672] Kalkbrennereibeſitzer in Nakel. 


Von Hamburg mix eine kleine Parthie 


in 
Rußbaum⸗Maſer⸗Fournirholz 
2 welche, um damit ſchnell zu räumen, billig ver⸗ 
aufe. Christ. Friedr. Keek, 
2650] Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor). 


Für Reſtaurateure x. 
5 ſehr preiswerthe und abge— 


lagerte Cigarren zu Thlr. 10 pr. Mille. 


F. Büttner, 


Jopengaſſe No. 32. 


* lithogr. Anſtalt, r 
Prüge- Druckerei, 
Päpierhandlung 
v 
Gehr. Vonbergen, 
Tanggasze Na. 43, vis-a-vis dem Rathhanst, 


empfieblt ſich unter 
Bedienung bei 


12685 


Stein⸗ 


Seas der prompteſten 


illigſter Preis notirung. 


Comtoir von II. Döllner 


vom 1. Februar c. 


Fleischergasse 62. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


lden Ein⸗ un 


in thätiger junger Mann, in den Com⸗ 
Etose Argen 5 der Buchführung voll⸗ 
kommen bewandert, der im hieſigen Ge⸗ 

reide⸗Geſchäft eine Reihe von Jahren ge⸗ 
arbeitet, mit dem Speicher, rzerabka⸗ 
und vorzugsweiſe e vertraut 
iſt, und 1 eit hindurch ſelbſtſtändig 
Verkauf von Getreide bewirkt, 
unter den Landbeſitzern und in den Weichrel: 
ftädten eine ausgebreitete Bekanntſchaft 
hat, ſucht fobald als möglich ein paſſendes 
Engagement. — Gefällige Adreſſen unter 
Litt. db. 2688 nimmt die Expedition dieſer 
Zeitung entgegen. 


Eine Erzieherin, die ſeit 7 Jah⸗ 

= als A ann ichaeli d. J. ein neues 
ngagement. Gefällige Adreſſen w 

ans ger 24. Sure, en werden erbeten unter 


Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft zu er⸗ 

lernen wünſcht, findet als Penſtonär ſofort od. 

zum erſten April bei mir ein Unterkommen. 
Luckau bei Thorn. 


> genpfuhl No, 79 d 2 ; i 
mer flag ju vermieten. Der EN 


Heute, Donnerſtag, 
im Saale der Concordia (Hundegaſſe 83/84), 


Erſte Vorleſung. 
Anfang 6 Uhr. 
Rudolph Genee. 


— tt 


erein junger Kaufleute. 
Verein Junger Kaufleute 


Muſikaliſche oirer. 
Anfang präcife 7; Uhr. 
Der Vorſtand. 


J. 5. 1. 2. — 2. 4. 8. — 1. 2. 3. 


Hotel Deutsches Haus, 


Reimers 
anatomifches und ethnologifches 


Museum 


täglich geöffnet für Herren von 10 Uhr Morgens 
Dieses u reden ai z Mens, 4 1 
ienſtag u. Freitag von 2 bis r Nachmittags 
ausſchließlich nur für Damen. — 
Eutree 5 Sgr. 


STADT-THEATER IN DANZIE. 


— — 
Donnerſtag, Pr 31. Januar, 


Einer von unſ're Leut'. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Berg 
Muſik von Conradi und Stolz. 


Freitag, den 1. Februar. — 
(Abonnement suspendu) 


Benefiz des Herrn v. Pasqualis. 
Zum ſiebenten Male: 


Orpheus in der Unter well. 


Burléske Oper in 4 Akten von Hector Gremisup. 

5 Muſik von J. Sendo. 8 

(Mit neuen, von dem Benefizianten arrangirten 
Ballet⸗Einlagen). 


Vorher: 
Der verliebte Rekrut. 
Ballet in einem Akt von Herrn v. Pasqualis. 


Sonnabend, den 2. Februar. 
(Y. Abonnement No, I.) 


Letzle Gaſlrolle der Sennora Saemann de Pacz. 


Der Troubadour. 


Große Oper in 4 Akten nach dem Italieniſchen des 
Salvator Cammerano, von Proch. Muſit * 
Lenore — Senn:ra Saemann de Paez. 

Anfang 6 Uhr. 


IK. Dibbern. 


Angekommene Fremde. 
Am 31. Januar. 
Euglisches Haus: Ritterzutsbeſ. Behrend a. 
Pr. Arnau, Janke a. Bendomin, Mllit⸗Effecten⸗ 
Lieferant Reimers a, Potsdam, Kaufl. Gräng u. 
Seiler a. Berlin, Ferkel a. Coburg, Brinkmann 
u; Petoldt a Glauchau, Luft a. Offenburg, 
Neuſſel a. Bremen, Möller a. Hamburg, Köpde 
q. Stettin. 
Hotel de Berlin: Kaufl. Lamm a. Mühlhauſen, 
Hoffmann a. Bromberg, Romoll a. Minden, 
1 di Marlon Rittergutsbeſ 
el de orn: A1 Usbeſ. Heyne n. 
a. Collaß, Gutsbeſ. Hornbur de) Sen 
Rent. Milde a. Breslau, Kauf. Luttherotb a. 
Leipzig, Binnebös a. Magdeburg, Hartmann a. 
Grünberg, Neumann a. Graudenz, Miliſch a. 
Frankfurt a O. x 
Walters Hotel: Rittergtsb. Nadolny a. Kublitz, 
Rent. Pawlowski a. Poſen, Kaufl. Lewyfohn a. 
Breslau, Lehmann u. Kleemann a. Berlin, Eds 
hardt a. Königsberg, Schang a. Ludwigsburg. 
Schmelze: # Hotel: Volontair Franke a. Claus 
felde, Kaufl. Fleiſcher 
lin, Adler a. M 
Deutsches H 
tin. Capitain 


agdeburg. 

en odere ee a. 1 

Sturmhöfer a. Kopenhagen. u 
Kraufe a. Cöslin u. Bergwald a. Chemnitz. Fab. 
zn a. Görkau. Gutsbeſ. Fölzke a. Sudan. 

m. el St. Petersburg: Kaufl. Stolze a. Berlin, 
Aeimer a. Elbing, Fuchs a. Bremen, Gebrüder 
Steffens a. Tiegenhoff. 

. au run nr 

Meteorologiſche Beoha e 
Observstorinm der ua 8 * Danzig. 


2 | Barom.- Therm. 
Stand in| im 
har.» Freien 


E 
DI Einien .. 


310 8 1341,85 —6,0 SW. ſchwach; bezogen u. neblig. 
12 1341,10 27 [do. do. 


8 
ei 
ka) 


Wind und Wetter. 


faſt ganz bezogen. 


u. Kaliſch. 


a. Bromberg, 


a. Stettin, Guttig a. Ber⸗ 


